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Liebe Freunde,

Den „Sozialen Dialog stärken – Euro-
päische Integration gestalten“, so lau-
tet der Titel unseres Sonderprojekts für
Arbeitnehmerorganisationen im west-
lichen Balkan, das EZA seit 2012
durchführt. Am Anfang stand eine von
der Europäischen Kommission 2010
veröffentlichte Studie, die umfassend
die Situation des sozialen Dialogs in
der Region Westlicher Balkan beschrie-
ben hatte. Die hier zusammengetrage-
nen Erkenntnisse deckten sich weitge-
hend mit den Erfahrungen, die EZA-
Mitglieder und ihre Partner aus der
Region erlebten.
Deshalb war es für uns nur logisch,
2011 eine sorgfältige Bestandsaufnah-
me aller bestehenden Kontakte vorzu-
nehmen und ein entsprechendes
Bildungsprogramm vorzubereiten, um
den besonderen Herausforderungen
für Arbeitnehmerorganisationen im
Westlichen Balkan gerecht zu werden.
Im September 2012 trafen sich dann
erstmalig alle Organisationen, die im
Sonderprojekt mitmachen wollten. Es
galt, zueinander zu finden, sich ken-
nenzulernen, ein gemeinsames Bil-
dungsprogramm zu erstellen.
Seitdem arbeiten regelmäßig Bildungs-
allianzen bestehend aus EZA-Mitglie-
dern und Partnern der Region West-
licher Balkan zusammen.
Es ist Vertrauen entstanden und ge-
wachsen, es sind zahlreiche Bildungs-
veranstaltungen zu unterschiedlichsten
Fragestellungen des sozialen Dialogs
durchgeführt worden und es hat sich
Zusammenarbeit über die Bildungs-
arbeit hinaus entwickelt.
Aber es bleiben gewaltige Heraus-
forderungen: Sozialer Dialog kann
nur erfolgreich und zum Wohle aller
wirken, wenn er ernsthaft, im Geist
gegenseitigen Respekts und unter
verbindlichen rechtlichen Rahmen-
bedingungen geführt wird und die
erzielten Ergebnisse von den Sozial-
partnern verlässlich umgesetzt werden.
Dann kann es gelingen, sozialen
Frieden zu sichern, wirtschaftliche

Stabilität zu erreichen und ein würdi-
ges Leben und würdige Arbeit für alle
zu schaffen.
Wirksamer sozialer Dialog kann aber
mehr: er kann Modell zur Lösung vie-
ler gesellschaftlicher Konflikte sein
und den Prozess der Integration der
Länder im Westlichen Balkan in die
EU nachhaltig fördern.
Dazu braucht es sowohl Kenntnisse
und starke, anerkannte Sozialpartner,
als auch Offenheit, ernsthafte Bereit-
schaft zur Zusammenarbeit und
gegenseitigen Respekt.
Mit seinem Sonderprojekt will EZA
dazu seinen Beitrag leisten.
Diese Ausgabe von EZA-Aktuell ist eine
Premiere. Sie erscheint erstmals auch
in serbokroatischer Sprache, um noch
mehr Lesern/innen in der Region West-
licher Balkan – die den Themen-
schwerpunkt dieser Ausgabe bildet –
unsere Aktivitäten bekannt zu machen.
Dem sozialen Dialog in dieser für
Europa zukunftswichtigen Region den
angemessenen Stellenwert zu verschaf-
fen, erfordert noch viel Zeit und enor-
me Anstrengungen. EZA will diesen
Prozess mit seinen Möglichkeiten mit-
gestalten und wird sich auch in
Zukunft entsprechend engagieren.

Sigrid Schraml, Generalsekretärin,
und Norbert Klein, Bildungsreferent
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Gewerkschaftliche Medienarbeit in schwierigem Umfeld
Ergebnisse und Perspektiven für den sozialen Dialog im Westlichen Balkan

Der Themenbereich Medien und
Öffentlichkeitsarbeit von Arbeit-
nehmerorganisationen in der Re-

gion Westlicher Balkan war inhaltlicher
Schwerpunkt des Evaluierungs- und Per-
spektivenseminars für das EZA-Sonder-
projekt zur Stärkung des sozialen Dialogs
im Westlichen Balkan, das in Zusammen-
arbeit mit dem Österreichischen Zentrum
für Arbeitnehmerbildung (ÖZA) vom 28.
bis 29. Januar 2016 in Wien stattfand. 40
Vertreter von Arbeitnehmerorganisatio-
nen aus Serbien, der Ehemaligen Jugos-
lawischen Republik Mazedonien, Monte-
negro, Slowenien, Ungarn, Albanien, Bel-
gien, Deutschland, Italien, den Niederlan-
den und Österreich ließen die Bildungs-
aktivitäten des vergangenen Haushalts-
jahrs Revue passieren, tauschten sich
über die erzielten Resultate aus und trie-
ben die Planungen für das laufende und
das kommende Haushaltsjahr voran, in
dem wieder in den bestehenden Bil-
dungsallianzen Projekte realisiert werden
sollen.
Als ein Ergebnis der bisherigen Arbeit
berichtete der Vorsitzende der serbi-
schen Gewerkschaft Öffentlicher Dienst
(UPRAVE) Njegos Potez̆ica über die
gemeinsame Aufforderung aller Gewerk-
schaften an den serbischen Ministerpräsi-
denten, die Verhandlungen über das neue
Gehaltsgesetz voranzubringen. Die Regie-
rung gestalte die Verhandlungen schwie-
rig, was die Gewerkschaften auch über
einen Generalstreik nachdenken lässt.
Die Konzentration der Medien in weni-
gen Händen, eine Bevorzugung von
schnelllebigen und leicht verkäuflichen
Nachrichten („sex and scandals sell“) und
die starke Beeinflussung der Medien
durch Regierungen machen es für die
Gewerkschaften schwer, ihre Themen
medial einzubringen. Dies analysierte die
Politologin Dijana Ros̆c̆ić, feste freie
Redakteurin bei der Deutschen Welle
(DW), in ihrem Referat über die
Medienlandschaft im Westlichen Balkan
sowie die Präsenz des Themas Sozialer
Dialog in den Medien der Region.
Zensur, vorauseilende Autozensur und
politischer Druck seien an der Tagesord-
nung; oft bestimme die Angst, Anzeigen-
kunden zu verlieren, die Nachrichten-
auswahl. Insgesamt sei festzustellen, dass
der Soziale Dialog in den Medien wenig
bis gar nicht präsent ist. Gewerkschafts-

führer würden nicht in Talkrunden oder
als Interviewpartner eingeladen. Allen-
falls große Streiks fänden ein Medien-
echo, allerdings werde nicht über die
Hintergründe informiert. Ein weiteres
Problem sei, dass Journalisten heutzutage
Generalisten seien, und nicht auf ein
bestimmtes Thema spezialisiert.
Praktische Beispiele dafür, dass Medien-
arbeit auch ohne die öffentlichen oder
privaten Medien möglich ist, zeigte Anne
Rothleitner-Reinisch, Pressereferentin
der FCG (Österreich), nämlich durch
direkten Dialog mit den Betroffenen
durch die sozialen Medien, Newsletter,
Website und Aktivitäten im öffentlichen
Raum. Nachrichten müssten sich nicht
immer an die große Öffentlichkeit rich-
ten, auch die Kommunikation mit und
für die eigenen Mitglieder sei wichtig.
In den Diskussionen und bei der Präsen-
tation der Ergebnisse aus den Arbeits-
gruppen wurden folgende Punkte festge-
halten:
· In den Medien wird oft nur die „eine

Wahrheit“ verkündet, andere Stimmen
haben keinen Platz. Als Problem wur-
den die Besitzer der Medien erkannt
und ihre große Nähe zu den Regieren-
den. Dies verhindert eine freie, unab-
hängige Meinungsäußerung. Dazu
kommt die Angst von Journalisten vor
Arbeitsplatzverlust, was zu Autozensur
führt.

· Kirchliche Medien werden als zu
schwach angesehen, um Gewerkschafts-
themen in die Öffentlichkeit zu trans-
portieren.

· Zu schaffen macht der große Mitglie-
derschwund, so dass sich die wichtige
Frage stellt, wie die Gewerkschaften

neue und auch junge Mitglieder gewin-
nen können.

· Auch wenn Gewerkschaften grundsätz-
lich große Konzerne daran hindern
können, ihre Gewinne auf Kosten der
Arbeitnehmer zu machen, gelingt dies
in der Region Westbalkan aufgrund
mangelnder sozialer Gesetzgebung
kaum.

· Im Westlichen Balkan gibt es eine
immer stärkere Präsenz westlicher
Unternehmen. Allerdings respektieren
diese die Rechte der Arbeitnehmer dort
im Vergleich zu Westeuropa viel weni-
ger, weil der entsprechende gesetzliche
Rahmen fehlt.

· Problematisch ist, dass es oft nur
schwache Arbeitgeber-Verbände als
Dialogpartner für die Gewerkschaften
gibt. Verhandlungen mit den bestehen-
den Arbeitgeber-Verbänden haben
daher wegen mangelnder Verbindlich-
keit keine große Bedeutung.

· Neu und problematisch sind Jobagen-
turen, die viele Gesetzeslücken scham-
los ausnutzen.

· Große Herausforderungen für die
Arbeitnehmerorganisationen sind die
insgesamt anhaltend hohe Arbeits-
losenquote, vor allem die hohe Jugend-
arbeitslosigkeit.

· Insgesamt wurden weitere Investitio-
nen in Bildung und Vernetzung als
Schlüsselstrategien und Grundvoraus-
setzung für gute Gewerkschaftsarbeit
im Westlichen Balkan angesehen. Die
Arbeitnehmerorganisationen brauchen
die nötige Sachkenntnis, um ihre
Rechte wirksam und nachhaltig durch-
setzen zu können.

Norbert Klein und Victoria Znined �

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Evaluierungs- und Perspektivenseminars in Wien, Januar 2016



Die Gewerkschaften in Serbien
sind sich dessen bewusst, dass es
mit der Europäischen Union im

Grunde genommen keine Verhandlungen
im klassischen Sinne des Wortes gibt und
dass der Beitrittskandidat ganz einfach
verpflichtet ist, seine Rechtsvorschriften
der Gesetzgebung der EU anzugleichen.
Worüber tatsächlich verhandelt werden
kann, das ist die Übergangszeit – bezie-
hungsweise der Zeitraum, in dem eine
Bestimmung nicht in vollem Umfang zur
Anwendung gebracht werden muss; man
verhandelt sozusagen über die Länge der
Übergangszeit.
Wir als Gewerkschaft setzen uns dafür
ein, dass Serbien erst dann der EU bei-
tritt, wenn das Land uneingeschränkt für
diesen Schritt vorbereitet ist, und zwar
deswegen, weil es vergeblich ist, die
Gesetzgebung der EU „auf Papier“ zu
übertragen, falls keine reale Bereitschaft
zur Anwendung der betreffenden Gesetze
besteht.
Wenn von den Richtlinien der EU als
Quellen der Gesetzgebung die Rede ist,
halten wir uns den Umstand vor Augen,
dass diese nur ein „Minimum an Rech-
ten“ gewähren und dass größere Rechte
erst erkämpft werden müssen. Als
Gewerkschaft machen wir unsere Mitglie-
der mit diesem „Minimum an Rechten“
vertraut und richten unser Wirken auf
die Erweiterung der Rechte auf nationa-
ler Ebene aus.
Was die Ausrichtung unseres Wirkens
auf die Erweiterung der Rechte anbe-
langt – wir sind uns der Tatsache
bewusst, dass es zweckmäßiger ist, unse-
re Kräfte zur Schulung unserer Mitglie-
der einzusetzen, da die Praxis zeigte, dass
wir durch Verhandlungen, bei denen die
Gewerkschaft als relevanter Partner auf-
tritt, mehr erreichen können als durch
Proteste und Streiks.
Auf diesem Weg sind die Seminare des
Europäischen Zentrums für Arbeitneh-
merfragen (EZA) von unschätzbarer
Bedeutung, und unsere Kontakte mit
EZA brachten eine außerordentlich gute
und inhaltsreiche Zusammenarbeit her-
vor, insbesondere im Bereich der Stär-
kung des sozialen Dialogs.
Zu den Mitgliedern der SS BOFOS zählen
hauptsächlich Arbeitnehmer in Banken
und Versicherungsgesellschaften, die im
Rahmen multinationaler Unternehmen
tätig sind. Nicht selten setzen diese
Unternehmen zweierlei Maßstäbe an,

wenn es um die Stellung der Arbeitneh-
mer und ihre Rechte im Land der
Muttergesellschaft und in den Tochter-
gesellschaften geht. Die SS BOFOS setzt
sich von Anfang an für eine Angleichung
der Arbeitnehmerrechte auf Unterneh-
mensebene ein.
Auf Unternehmensebene erzielt die SS
BOFOS sehr gute Resultate, wenn es um
den Dialog mit dem Arbeitgeber und um
die Ausübung von Rechten der Arbeit-
nehmer im Finanzsektor geht.
Wenn jedoch von der Branchenebene die
Rede ist, fehlt uns ein Branchentarif-
vertrag, da es in der Republik Serbien kei-
nen entsprechenden Arbeitgeberverband
als Verhandlungspartner auf nationaler
Ebene gibt. Der Arbeitgeberverband
Serbiens macht keinen Hehl daraus, dass
Verhandlungen nicht in seinem Interesse
liegen, während die nationalen Vereini-
gungen, der Verband der Banken und der
Verband der Versicherungsunternehmen
keinen Arbeitgeberbund-Status haben
und eine Änderung dieses Status liegt
nicht in ihrem Interesse.
Wenn wir diesen Umstand mit dem
Fortschrittsbericht der EU-Kommission
in Bezug auf sozialen Dialog und
Tarifpartner in Verbindung bringen, in
dem angeführt wird, dass die administra-
tiven Kapazitäten der Tarifpartner erhöht
werden müssen, damit ihre Kompetenzen
für Tarifverhandlungen und Beratungen
zu gesetzlichen Lösungen gestärkt wer-
den, und dass nur wenige Branchentarif-
verträge bestehen, die in den meisten
Fällen bereits ausgelaufen sind oder gera-
de auslaufen, dann sehen wir, dass es an
dem Willen der übrigen zwei Tarifpart-
ner fehlt, eine Richtung zum sozialen
Dialog einzuschlagen.
Fakt ist, dass es keinen sozialen Dialog
gibt, und das ist auch daran zu erkennen,
dass Gesetze, die arbeitsrechtliche Ver-
hältnisse betreffen, ohne Berücksichti-
gung der gewerkschaftlichen Standpunk-
te verabschiedet werden.
Die Gewerkschaften sind die einzigen, die
den sozialen Dialog voranbringen wollen,
doch allein damit ist es nicht getan.
Deswegen erwarten wir die volle Unter-
stützung der Europäischen Union, wenn
wir wieder einmal den Versuch unterneh-
men, die Tarifpartner zu einem Dialog zu
bewegen.
Die SS BOFOS möchte einen positiven
Beitrag zu dem Beitrittsprozess leisten,
und zwar durch aktives Handeln und Mit-

wirkung, wo immer es möglich ist: in
gesetzgebenden und anderen Gremien
auf Staatsebene, die sich mit der Anglei-
chung der nationalen Rechtsvorschriften
an die europäische Gesetzgebung be-
schäftigen. Mara Erdelj �

Der EU-Assoziierungsprozess aus gewerkschaftlicher Sicht

Mara Erdelj ist Präsidentin der Au-
tonomen Gewerkschaft der Arbeit-
nehmer/innen in Banken, Versiche-
rungsgesellschaften und anderweiti-
gen Finanzorganisationen Serbiens
(SS Bofos) und Ratsmitglied im Bund
der unabhängigen Gewerkschaften
Serbiens (SSSS). Sie studierte an der
Fakultät für Wirtschaftswissenschaf-
ten der Universität in Belgrad und ist
geprüfte Bilanzbuchhalterin – Wirt-
schaftsprüferin sowie verbeamtete
Gerichtsdolmetscherin für die slowe-
nische Sprache.
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Die Autonome Gewerkschaft der
Arbeitnehmer/innen in Banken,
Versicherungsgesellschaften und

anderweitigen Finanzorganisationen Ser-
biens (SS BOFOS) wurde am 21. Juni
2002 gegründet, zu einer Zeit, als sich die
Transition und Privatisierung des Finanz-
sektors in Serbien fortsetzte.

Wir haben Beobachterstatus im Europäi-
schen Zentrum für Arbeitnehmerfragen
(EZA). Eine besonders erfolgreiche Zu-
sammenarbeit wurde mit der dänischen
Gewerkschaftskonföderation KRIFA und
dem holländischen Christlichen Gewerk-
schaftsbund CNV International verwirk-
licht.

SS BOFOS ist seit dem Jahr 2003 vollbe-
rechtigtes Mitglied der Weltorganisation
der Arbeitnehmer (WOW).

Ausübung von Rechten, Schutz beruf-
licher, wirtschaftlicher und sozialer Inte-
ressen der Mitglieder mittels guter Tarif-
verträge, Beratung und Vertretung, Schu-
lung von Mitgliedern und Führungs-
kräften, Anhebung von Verhandlungs-
kapazitäten, Stärkung des sozialen Dia-
logs und Einführung neuer Leistungen
für die Mitglieder, Schutzmaßnahmen
gegen Mobbing, internationale Zusam-
menarbeit, sportliche Treffen, Stärkung
der Solidarität, Erfahrungsaustausch und
Veranstaltung gemeinsamer Aktionen
durch Partnerschaft und Vernetzung mit
anderen Gewerkschaften aus der Region
und der EU, Einflussnahme auf staatliche

Einrichtungen, Förderung und Ausbau
eines besseren Erscheinungsbildes der
Gewerkschaft durch Zusammenarbeit
mit Medien und Bildungsanstalten,
Förderung von Kommunikation und
Bereitstellung von Informationen durch
das hauseigene Blatt „Bofos info“ und die
Webseite www.bofos.org.rs, Straßenkam-
pagnen, Auftritte in Funk und Fernsehen,
Wohltätigkeitsveranstaltungen – dies
sind die Haupttätigkeiten dieser Gewerk-
schaft.

Wir konzentrieren uns auf das Mitglied
als menschliches Wesen, dessen Würde
und Bedürfnis nach Zeit, die er mit seiner
Familie verbringt, gewährleistet und res-
pektiert werden muss.

In unserer Arbeit haben wir viele Verbün-
dete, Freunde und Mitarbeiter gewonnen.
Wir haben Kraft geschöpft und viele
neue Erfahrungen gemacht.

Wir denken nie über Niederlagen nach;
die Begriffe: aufgeben, nicht können,
nicht in der Lage sein, unmöglich, un-
durchführbar, hoffnungslos... haben wir
aus unserem Wortschatz gestrichen! Wir
arbeiten immer über das Sollmaß hinaus
und stecken unsere Ziele höher, sobald
wir sie erreicht haben. So schaffen wir
die Grundlagen für den künftigen Erfolg.
Wir bringen vollen Einsatz und lassen
nicht locker. Wir blicken nicht auf
Hindernisse zurück, nehmen immer wie-
der neuen Anlauf, machen immer einen
Schritt mehr und geben nie auf.

Wir haben die Kraft, wir haben die
Weitsicht und wir haben den Willen, die
Interessen unserer Mitglieder umzuset-
zen! Mara Erdelj �

Neu im EZA-Netzwerk: Die serbische Gewerkschaft SS BOFOS –
Gewerkschaft mit Persönlichkeit
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